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Der Gesellschafter.
Den 7 . November. B-llagk zumN-szoldtr Jntelttgcrizbl-tt. 18 ^8.

Württembergifche Chronik.
Gegen manche Bestimmungen des Bürgerwehrgesetzes

haben sich schon so viele Summen erhoben und es wurde
schon so oft das ganze Gesetz als den Anforderungen der
Zeit nicht enisprechend dargestellt, bas es unnöthlg ist,
darüber noch weitere Worte zu verlieren. Insbesondere
ist die Ausführung des Gesetzes auf dem Lande auf gro-
ßen Widerstand gestoßen und wir können in dieser Hin¬
sicht wobl sagen, daß es für einen großen Theil unserer
Landgemeinden noch gar nicht als vorhanden zu betrachten
ist. Es war daber erfreulich in der Kammer der Abge¬
ordneten vom Mmistertische aus zu vernehmen, daß die
Regierung selbst bereiis mit einer Revision des Bürger-
webrgcsetzes beschäftigt und insbesondere darauf bedacht
ist, die seither auf dem Lande gemachten Erfahrungen zu
sammeln. — Was nun die Art der Abänderung des Bür-
gerwebrgesetzes beiriffk, so hat sich die öffentliche Stimme
besonders in der Weise vernehmen lassen, daß vor Allem
nokhwendig sey, daß das Bürgerwehr-Jnstiiut mehr und
mehr die Linie überflüssig mache, d. b. Bürger und Sol¬
dat mehr verschmelzen; sowohl im Interesse größerer Ein¬
heit als auch der größeren Wehrfähigkeit Deutschlands und^
der für die sezige Zeit so berücksichtigenswerthenVermin¬
derung des Kostenpunktes, da die cennaligen Lasten
des Militärbudgets für die Länge nicht mehr zu tragen sind.
So viel man bört, soll in der Kammer beantragt werden,
daß m die Bürgerwehr alle Männer vom 18—36. Jabr
ausgenommen werben sollen, und der Austritt mit dem
50. Jabr statt finde. — Was das neue Fina'nzgesetz be¬
trifft, so soll nicht blos die Finanzkommisfion einstimmig,
sondern auch der größte Theil der Mitglieder der Abgeord¬
netenkammer gegen  das beantragte Zwangsanlehenseyn.

Bei dem milden Oktoberwetter blubre» in vielen Gär¬
ten die Frühlingsblumen und die Erdbeeren. «Leit lan¬
ger Zeit weiß mau sieb nicht eines so Hellen Spätherbstes
zu erinnern. Die Saaten stehen überall herrlich, und
den Armen ists recht, daß sie bei solcher Witterung ihre
geringen Holzvorrathe sparen können.

In Stuttgart  blieb kürzlich Nachts ein Hausbe¬
sitzer wach, weil er gemerkt barte, daß ein Mielher durch¬
gehen wollte, ohne seinen Hauszins zu zahlen. Nachts
kam dieser mit seinen Habseligkeiten, aus Strümpfen ge¬
hend, die Stiefeln in der Hand, die Treppe herunter. Heda,
rief der Hausbesitzer, Sie werden sich erkälten, ziehen Sie
doch Ihre Stiefeln an! Ruhig versezre der Mietbsmann:
Ich wollte Sie blos nicht im Schlafe stören und hoffe,
wegen dieser zarten Rücksicht, die ich gegen Sie beobach¬
tete, werden Sie mich gewiß ruhig ziehen lassen. Als
ober Jener ihn festhielt, sagte er trocken: Undank ist der̂
Welt Lohn. l

Die Ulmer Schnellpost gibt gerüchtweise die Nachricht,!
daß die Urtheile des Kriegsgerichtsgegen die bei de»

Schiffvorfällen Betbeillgten des 3. Reiter-Regiments von
dem Oberkriegsgericht bestätigt worden seyen und auf7 bis
17jährige Zuchthausstrafe lauten.

In Ludwigsburg  hat sich der Postpraktikant
Schielte  durch einen Selbstmordsversuch so fürchterlich
verlezt, daß er in Folge seiner Verwundung in einem Al¬
ter von 24 Jahren starb. Eifersucht gegen einen höbern
Offizier, welcher bei seiner Herzlichsten der Begünstig-
tere zu seyn schien, hat ihn zu dieser verzweifelten That
veranlaßt; man sagt, er habe die Absicht gehabt, an jenem
Abend seinen Nebenbuhler zuerst zu erschießen, was jedoch
durch einen Zufall vereitelt wurde.

Zwei Freunde hielten neulich eine Wette, indem der
Eine behauptete, seiner Geliebten in einer halben Stunde
tausend Küsse geben zu wollen. Als dieß wirklich mit
bewunbernswerther Beharrlichkeit geschehen war, bekam
der Gewinner ein krampfhaftes Zucken in den Lippen,
und sein Gegner erklärte: Die Weile ist zwar gewonnen,
aber nun kommen die Folgen übertriebener Zärtlichkeit.

Tages Neuigkeiten.
In Nürnberg ward durch einen sonderbaren Vorfall

bei der am 31. Okt. stattgehabten Ziehung des beillosen
Zahlenlotto ein Auflauf erreg«. Bei der Ziehung kam
nämlich die Nr. 17 zweimal hinter einander(fünf Num¬
mern werden bekanntlich stets nur gezogen) zum Vorschein,

>die Lotiobebörden wurden durch das sich erhebende Geschrei
aus diese mehr als auffallende grobe Dienstnachlässigkeit
aufmerksam gemacht, die wobl nicht durch Betrug(wie das
Volk sogleich annabm), sondern durch den Zufall, daß von
der lezren Ziehung sich eine Nummer in dem defekten Ue-
berzug des Glücksrades verhalten hat, herkam. Sogleich
bilderen sich überall Gruppen, man schimpfte laut auf das
Lolis und dessen perfide Einrichtungen(stark befezte Num¬
mern werden vor der Ziehung gestrichen, der Wagende
erhält dann für die betrogene Hoffnung seinen Einsatz) ;
mit Einbruch der Nacht strömten Massen vor das Rath-
haus, wo die Nummern gezogen und ausgebärigt werden.
Geschrei erhob sich, Schwärmer wurden geworfen, Steine
flogen gegen die Tafel mit den Lottonummern. Der Muth-
willen ließ sich freien Lauf, verschiedene Lebehochs den Sol¬
daten, die in größerer Anzahl die nahe Hauptwache besez-
ten, ertönieir in vollem Chor. Die Massen häuften sich,
da erschien Kavallerie, gegen die zwar einige Steine flo¬
gen, die aber schnell die große Straße frei machte. In¬
fanterie schloß diese und die Nebenstraße» ab. Ein gegen
10 Ubr einfallenver Regen bewirkte übrigens schneller als
alle getroffenen Anstalten ein Auseinanderstieben der in al-

2 len nadeliegenden Straßen gebildeten Gruppen.
, Am Abend des 29. Okt. erschien ganz unerwartet der
§König Max von Bayern im Wachlokale der Landwehr im
Rathhause zu München und verweilte einige Zeit umer
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den bewaffneten Bürgern , die den Monarchen mit herzli¬
chem Jubel begrüßten.

In Braunschweig und Hannover ist die Cholera aus-
gebrochen.

In Preußen nebmen jezt Mx Postämter Geld bis
zum Betrage von 2>b Tbalern an , und besorgen die Aus-
zablung an einen bestimmten Empfänger , so daß wenn ei¬
ner in Berlin 10 Thaler nach Köln zu zahlen hat , er es
in Berlin nur an die Post zu zahlen braucht , welche das
Geld in Köln an die bestimmte Person auszahlen läßt . —
So gut haben wirs noch lange nicht.

Bewegt in jeder Hinsicht waren die beiden (Morgens
und Abends ) gehaltenen Sitzungen der Berl in er  National¬
versammlung am 31 . Oktober . In einer Vormittagssitzung
wurde der Satz : „Es gibt weder Skandesunterschiede noch
Standesvorrechte " , fast einstimmig zum Beschlüsse erhoben.
Ebenso wurden die Anträge : „ Der Adel ist abgeschafft, und
der Gebrauch adeliger Titel und Prädikate »n öffentli¬
chen Urkunden ist untersagt " , angenommen . Ferner be¬
schloß die Versammlung , daß keine Orden und Titel , welche
nicht bloß das Amt bezeichnen, nicht mehr ertbeilt werden
können. Unterdessen war es Mittag geworden und es kam
jezt nach 12 Uhr ein Zug von über 6000 Menschen , an
der Spitze eine rothe und zwei schwarze Fahnen , geführt
von Demokraten , in ruhigem Schritt durch die Gassen vor
das Sitzungslokal der Versammlung , um derselben eine Pe¬
tition , daß sie die Sache Wiens zur Sache des preußischen
Volkes machen soll , zu überreichen . Dieß geschah auch.
Abends um halb 6 Uhr begann die zweite Sitzung dieses
Tages . Das Sitzungslokal ist von zahlreichen Volksgrup¬
pen belagert , überall brennen Fackeln , werden Reden ge¬
halten , und unter dem Getöse des Volks und den Trom¬
meln der Bürgerwehr berathet innen die Versammlung.
Die Tribünen sind gedrängt voll . Zuerst theilt der Mini¬
sterpräsident mit . daß der König das Jagdgesetz genehmigt
hat . ( Lauter Beifall von allen Seiten .) Sofort wird ^ ie
Angelegenheit Wiens berathen und dabei der Antrag : „ Sr.
Majestät Regierung solle aufgeforderl werden , bei der Cen¬
tralgewalt schleunige und energische Schritte zu lhun , da¬
mit die in den deutschen Ländern Oestreichs gefährdete
Bolksfreiheit und die bedrohte Existenz des Reichstags in
Wahrheit und mit Erfolg in Schutz genommen und der
Friede hergestellt werde " , angenommen . Der Ministerprä¬
sident Pfuel  selbst batte mir Ja gestimmt. Um halb 11
Uhr Nachts wurde die Sitzung geschlossen. Unterdessen war
es draußen bunt genug hergeganzen . Das Volk hatte das
Sitzungslokal vollständig und dichtgeschaart umstellt. Es
konnte Niemand heraus noch hinein . Gegen 9 Uhr wur¬
den sogar die Tbüren vernagelt , daß Niemand sich ent¬
fernen könne, ehe ein Beschluß gefaßt sey. Auch derBür-
gerwehrkommanvant Rimpler sammt mehreren Korps Bür¬
gerwehrmännern , die innen im Hause ausgestellt waren,
waren unter den Eingeschloffenen. Jezt wurde außen Ge¬
neralmarsch geschlagen, die Bürgerwehr säuberte den Platz
und es fielen bedeutende Verletzungen vor,  welche leider
vorzüglich die Maschinenbauarbeiter betrafen , welche sich,
ihrem früheren Versprechen gemäß unbewaffnet , zwischen
Bürgerwehr und Volk hineingeworfen batte . Man mußte
jm Sturmmarsch auf das beharrlich stehen bleibende Volk
losgehen , aber auch Schüsse fielen, bis es endlich der Bür¬
gerwehr gelang , die angrenzenden Straßen abzuipcrren.
Diesen Augenblick denüzten die Abgeordneten , das Sitzungs-
Gebäude Nachts halb 11 Uhr zu verlassen.

Ueber den demokratischen Kongreß  schreibt die
Boss. Ztg . : Der demokratische Kongreß ist in derselben
traurigen und zerfahrenen Lage geschloffen worden , wie
wir ferne ganze Wirksamkeit sich vor uns haben entfalten
sehen. Er ist eigentlich an innerer Auflösung verschieden,
indem ein Theil schon während der Sitzungen austrat , der
andere abreiste , ohne den Schluß zu erwarten , so daß am
Ende nur noch Wenige vorhanden waren . Man verhan¬
delte zu guterlezt noch über die sociale und die deutsche
Frage . In elfterer Hinsicht war man der vernünftigen
Ansicht, die Sache auf sich Keruben zu lassen , da man sie
doch wohl nicht lösen werde . In Bezug auf die deutsche
Frage ging cs sehr konfus her . Man verständigte sich
endlich dahin , daß sie gelöst sey , wenn die freiheitsfeind¬
liche deutsche Centralgewalt aufgehoben und ein neues Par¬
lament nach Berlin berufen sey. Dafür wurde mit allen
Kräften zu agitiren beschlossen, nur gab es über das Wie?
abermals einen verwirrten Streit . Bald wollte man bas
Frankfurter Parlament ignoriren , bald es vertreiben , bald
die Wahlmänner bewegen, alle Mandate zurück zu ziehen,
bald die Regierungen , keine Diäten mehr zu zahlen u. s. w.
Dem neuen Centralausschuß , bestehend aus den Bürgern
Rerchenbach , b'Ester und Heramer , bleibt es überlassen,
diese Ideen auszuführen . Man kann hiernach sagen, daß
der ganze Kongreß ein völlig verunglücktes Experiment ist,
welches die republikanische Partei mit sich selbst angestellt
hat . Sie hat nichts bewiesen, als die völlige Unfähigkeit
ihrer Mitglieder . Sie sind ohne Klarheit über Zweck und
Ziel , voller Selbsttäuschung über die vorhandenen Mittel,
der absurdesten Ueberschätzung fröhnend (ein Bürger wurde
zur Ordnung gerufen , weil er bezweifelte, daß die Demo¬
kralle die Majorität des deutschen Volks für sich habe !) . ^

Das Schicksal Wiens  ist entschieden. In Salzburg
wurde folgende telegraphische Depesche des Fürsten Win-
dischgrätz an den dortigen Kommandanten veröffentlicht:
30 . Okt . 1848 , ^ 10 Uhr früh . „ Wien bat sich unbe- ^
dingt unterwofen . Heule besetzen meine Truppen die !
Stadt ." Auch die neuesten Prager Blätter enthalten diese
Nachricht bereits . Die neueste Wiener Post vom 31 . ist
übrigens abermals ausgeblieben , kroyoem daß die Stadt
bereits am 30 . in den Händen des Fürsten Windischgrätz
war . Noch haben wir alio keine direkten und sicheren An¬
gaben über den Verlauf des Kampfes ; indessen theilt die
Allg. Ztg . Briefe aus Baden ( bei Wien ) mit , welche das
Entsetzlichste befürchten lassen. Man muß sich die Lage
der unglücklichenStadr vergegenwärtigen . Am 6. Okt . be¬
waffnete sich nach dem Sturme auf das Zeughaus das ge-
sammte Volk, dessen Stärke die Blätter auf etwa 28,000
Mann angeben . Unter ven Forderungen , welche die be¬
kannte Proklamation Windischgrätz 's an die Wiener stellte,
war , außer dem ganz unbegrenzten Auslieferungsbegebren,
auch die der Entwaffnung des Volks und der akademischen
Legion. Die Erfüllung dieser Bedingung war aber , bei
der durch die in Aussicht gestellten Auslieferungen von Per¬
sonen hervorgerufenen verzweifelten Erbitterung der Ar- !
beiter und Studenten , eine Unmöglichkeit für die Nativ-
nalgarde , wenn sie nicht vorher in den eigenen Mauern
einen Vernichtungskampf kämpfen wollte . Alle Vorstellun¬
gen und Bitten der Nationalzarve , des Reichstags bei dem
Fürsten um mildere Bedingungen waren vergebens . So
wurde die Nationalgarde , welche Alles versuchte,  den
Bürgerkrieg zu vermeiden , gezwungen , einen Verzwett-
lungskampf zu kämpfen , in dem sie, wie voraus zu sehen
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war , Alles verlieren mußte , nur die Ehre  nicht . Am ! nitzer Bahn , welche vergangenen Montag wieder anfingen
27 . Abends begann der furchtbare Kampf , der , wie l zu arbeiten , wurden sämmtlich zur Garde gepreßt , und
es scheint , bis zum 30 . Morgens gewährt . Der folgende j zwar zur Artillerie , da sie meistens gediente Artilleristen
Brief aus Baden ( bei Wien ) ist datirt vom 28 . Oktober
Abends : Um 5 ^ Uhr Abends hörte man die lezten Ka¬
nonenschüsse ; aber wie die Dämmerung zunahm , flammte
es stärker und stärker am Himmel empor — der vierte
Abend , der uns durch Feuersäulen die Gegend des unglück¬
lichen Wiens bezeichnet ! — lieber den heutigen Kampf
theilte mir ein sehr verläßlicher Augenzeuge , der sich in die
möglichste Nähe gewagt hat , Folgendes mit : An drei Or¬
ten begann der Angriff : durch den Banus aus dem Pra¬
ter , dann durch das Korps des Wmvischgräß selbst auf
dem Wienerberge gegen den Gloggmtzer Bavnvof und ge¬
gen die Matzleinsvorfer Linie ( Trieiter Hauptstraße beiden

sind . Die Erbitterung auf beiden Seiten ist aufs Höchste
gestiegen . Bemerkenswerth ist das Gerücht : bei den kai¬
serlichen Kanonen sey die Bedienung aus zwei verschiede¬
nen Arnllerieregime mern genommen , weil dem einen ( Nr . 1) ,
das immer in Wien liegt , nicht zu trauen sey . So steht
auch das Bataillon von Deutschmeister , das den Werbebe¬
zirk in Wien hat , in Neustadt und nicht beim Belage-
rungskorps.

Prag,  den 3l . Oktober . Der Kampf in Wien
dauert fort , heftiger und wüthender als früher . Reisende,
die mir dem eben anlaugenden Abendtrain aus Olmütz an¬
kommen , bestätigen dieselbe Nachricht , und die gestrige te-

Spinnereien am Kreuz ) . Alle Stimmen sind einig über ; legraphiscke Depesche , Wien habe sich unbedingt ergeben,
die schlechten Maßregeln des Generals Auersperg , der den j war jedenfalls — wenigstens voreilig . Nach dem vor-
Bahnbof so lange besezt hatte und obne Grund verließ . >gestrigen fürchterlichen Kampf in der Leopoldstadt und Ja-
D >e Wiener batten den Damm mit Kanonen besezt und gerzeile . und als die Truppen bis zum Karlstbeater vor¬
starke Besatzung bineingelegk . Zweimal wichen die Trup - gedrungen waren , wurden Unterhandlungen zwischen dem
pen zurück, so tapfer hielten sich die Garden , die erst den , dirigirenden General Wygß und den Wienern angeknüpfl,
Flammen wichen , als eine Rakete den Bahnhof in Brand ! die weißen Fahnen wurden aufgesteckt und Parlamentäre
gesteckt. Aber aus dem festen Wohngebäude waren sie ! gingen hin und der . Der General verlangte unbedingte
noch um 5 Uhr Abends nicht vertrieben und von dort sie- ! Unterwerfung , die Wiener wiesen solches Ansinnen ent-
len nock fortwährend Schüsse heraus . Eben so hartnäckig ! schieden zurück . Der Vertheidigungsausschuß des Reichs-
wurde die Matzleinsdorrer Barriere vertdeidigt . Das Ge - >tags übersandte ein Ultimatum von Bedingungen , unter
schütz auf den Wällen verstummte , scheinbar vor dem Feuer i denen sich die Stadt ergeben wolle , und als der General
der äußeren Batkerieen ; als aber die Bataillone zum Sturm dennoch auf unbedingter Uebergabe bestand , wurden die
anrückten , empfing sie ein so mörderisches Kartälschenfeuer , z weißen Fahnen beruntergertssen und die Trikolore wieder
daß ganze Reiben niedergestreckt wurden und die Truppen j aufgepflanzt . Diese Unterhandlungen und diese kurze Waf-
zurück mußten . Die Posilionsbatterieen arbeiteten auf ' s . fenruhe mögen vielleicht schon für die vollständige Kapitu-
Neue ; ein paar Häuser wurden in Brand geschossen , die ! lation gehalten worden seyn , und daher wohl die Nach-
Wallgeichütze demontirt , und jezt erst gelang es , die Li - i riack , Wien habe sich ergeben . Zu gleicher Zeit stiegen in
uieittvälle zu erstürmen . Alsogteich aber wurde » die Trup - >der Richtung gegen Ungarn Rauchsaulen auf , am Stephans-
pen aus den Häusern mit einem befugen Feuer empfangen, ! thurm wurde das bestimmte Signal gegeben , daß die un-
und Schritt vor Schritt mußte erkämpft werden . Naa ) ! garische Armee im Anrücken sey , und die Kampflust und
dem Gange des Feuers schien es , als ob die Stürmen - ! der Mnkh der Wiener stieg aufs Neue . Jellachich , Ver¬
ben es einzelnen Abtbeilungen überlassen hätten , mit den §starke durch zwei Kavallerieregimenter , und einige Batterien,
Häusern fertig zu werden , die Haupikolonne aber durch j rückte den Ungarn entgegen . Ueber den Verlauf und das
die breite Haup -straße vor sich hertrieben , so wen als ! Enke tiefes Kampfes wußte man nichts vollkommen Er¬
möglich , man wollte behaupten , bis auf das Glans . ! wisses , doch versicherte man allgemein , die Ungarn seye»
Gegen Abend zogen die Truppen wieder zurück und de- ! geschlagen , zerstreut , und zum Tbeil in die Donau gejagt

' " " " " worden . Uebrigens soll dicß nur die Vorhur der magya¬
rischen Armee gewesen seyn , und der Kern der Truppen
erst no -D erwartet werden . Seit gestern Nachmittag ver¬
nahm man in verschiedenen Richtungen um Wien heftigen
unausgesetzten Kanonendonner ; der Angriff des Militärs soll

Inschränkten sich aut eine geschlossene , feste Stellung,
einem Hause fanden sie zwei Polizeisoldaten , die gezwun¬
gen gewesen waren , mit den Garden zu gehen ; diese wur¬
den buchstäblich in Stücke zerhauen . ( Unter Garden wird
wohl vorzugsweise die mobile Garde zu verstehen seyn,
da die alte Nattonalgarde in der großen Mebrzahl nur ge - ! jetzt besonders gegen die Vorstädte Wieden , Mariahilf und
zwungen käinptl und jede Gelegenheit zum Einweichen be- i Lerchenfeld gerichtet seyn . Die Truppen sind seit vorgestern
nützt ; täglich kommen Flüchtlinge hieran . ) Der Kampf nicht weiter vorgedrungen . Der Kampf in der Jägerzeile am
auf jenen zwei Punkten war so hartnäckig , daß es gegen ! vorgestrigen Tage dauert an l8 Stunden ; Reisende , die
1 Ubr den Anschein hatte , die Truppen würden weichen ! das Gemetzel am Abend besehen haben , können nickt ge-
müssen . Indessen kamen die Reserven nicht ins Gefecht , l nug die Gräuel und die Zerstörung der Statte schildern.
— Alle Stimmen sind fortwährend einig über die vortreff - j Die Häuser zu beiden Seilen der Straße sind ganz turch-
liche Führung der Wiener und über ihre Tapferkeit . Der i löchert und durch alle Stockwerke durckgebrannt . Die
Sturm auf den Bahnhof soll dem Militär an 300 Mann ! große Barrikade , an welcher der fürchterliche Kampf statt
gekostet haben . Der ganze Bahnhof ist eine Ruine und ! fand , war zwei Stockwerke hoch und von 12 Kanonen
die großen Vorräthe von Holz neben demselben ein emzi - i verthcidigt . Die Garden sollen eine Zeit lang zum Zu¬
ges lammenmeer . Auf der Wieden breuni es an fünf ! rückweichen geneigt gewesen seyn , General Bem soll aber
One » , »nd ,m Ganzen will man gegen dreizehn Feuer - scgleich 7000 bewaffnete Arbeiter dahin kommantirt ha-
säulen bemerkt baben ! Die Dampfmuvlc am Donaukanal j bcn , welche die Bürger zum Stehen brachten . Als die
soll aber nicht brc .men , sondern bw danebenstebenve Zu - Truppen schon fürchterliche Verluste erlitten hatten , und
ckerrasfineue . Die Arbeiter der Maschinenfabrik der Gkogg - die Barrikade von vornen zu stürmen als reine Unmög-
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liäknt erkannten , erstürmten sie erst die einzelnen Häuser , 1 Er wurde von Alderman Crvlius angeredet , als Gast der
durchbrachen dieselben und drohten so den Insurgenten in
den Rücken zu fallen , worauf erst leztere sich zurückzogen
unb die Truppen bis ans Karlsiheater vorrücken konnien.
Die Verluste der Truppen sollen ungeheuer seyn , vom 5.
Jagerbataillon allein , kemfelden , das auch schon bei Prag
berhäligc war , sind 3 Offiziere , l8 Unteroffiziere und 18l
Mann gefallen . Der Nordbahnhof ist zum Lazareth ein¬
gerichtet , alle Lokalitäten sind mit Verwundeten angefüllt,
worunter auch mehrere Croacen und Sereschaner sich be¬
finden . Von leztcren sind manche gar absonderlich geklei¬
det , selbst mit theuern Frauenkleidern bedeckt sah man,
welche in den Wartesalen des Bahnhofs liegen.

Die Bevrängmß von Ungarn  steigt . Windisckgräy
hal seine ganze Kavallerie ( 60 Schwadronen mit 6 Bat¬
terien ) , die er vor Wien nicht verwenden kann , gegen die
ungarische Gränze geschickt. Die Serben und Siebenbür¬
ger sollen unier dem General Hammerstein siegreich Vor¬
dringen . In den slowakischen Komitaten vperirt General
Simonovic . Iellachich selbst soll in einigen Tagen mit
einem großen Tbcile der östreichischcn Armee wieder die
Offensive gegen die Ungarn ergreifen . — Dagegen berich¬
tet man der Breslauer Zrg . aus Lemberg  vom 26 . Ok¬
tober , daß General Dwer nickt  an der Spitze von 8000
Mann Soldaten , die zum Theil aus der östreichischen Ar - §
mee desertiri seyen , den Ungarn zur Hülfe eilt . In Lem¬
berg selbst herrscht große Aufregung . Man befürchtet , es
werde dieß benützt werden , um die Russen ins Land zu
dringen . ( Das Bünbniß des östreichischen Hofes mn Ruß¬
land scheint leider keinem Zweifel mehr zu unterliege » .
Die Allg . Ztg . versicherte kürzlich , es sei ihr aus der be¬
sten Quelle bestätigt worden .) Die galizischen Erelleute
begeben sich in Massen nach Ungarn , um den Magyaren
beizusieden ; znm Tbeil auch aus Furcht ; die Bauern dro¬
hen ihnen mit Massacren und sind so aufgeregt gegen die
Gutsbesitzer , daß fegen Tag die Wiederholung der scheuß - i
lichen Scenen vom Jahre 1846 zu befürchten ist.

Bon den ui Bödmen ( bei Teplitz ) starionirten unga - f ten Staaken eui Landgut in der Nähe von St.
rischen Palatinal - Husaren deserttren fortwährend ganzes schenkt bekommen und wird bald dorthin adg
Deraschemenks ui vollständiger Ausrüstung , um ihren be¬
drängten Landsleuien zu Hülfe zu eilen . In Königseck
wurden am 22 . Nachts 52 solcher flüchtigen Husaren,
während sie idre Pierde abfütterien , umzingelt , und muß¬
ten sich ergeben . Ein Offizier ( nach Anderen ein Wacht¬
meister ) wurde erschossen.

Prager Blätter melden , viele Führer der Wiener ul¬
traradikalen Partei seyen nach Pesth entkommen , und zwar
durch onS Lager des Banns Iellachich , der überhaupt viele
Liberalität gezeigt habe.

In Livorno hat am 20 . ein neuer Aufstand stattge-
funden . Man versagte die Beamten , besezte die Thore
und Forts , Pflanzte auf dem Markt einen Freiheilsbaum
auf und rief die Republik aus . Den Vorwand dazu bol
das neue Ministerium , das Nicht im Sinne der Livorneser
zusammen gesezt ist.

Das ganze Pendschab mit seinen Grenzlanden , die
der größte Tbeil der Besitzungen der Engländer iw Ost¬
indien sind , ist im Auistand gegen die Brittische Macht.

Am 5 . Oktober st eg Hecker in New - Nork  ans
Land , und wurde mit unerhörten Ehrenbezeugungen , wie
nur Lafayette vor ihm , empfangen . ES konstituirte sich ein
deutsches und ein städtisches Konnte , um ihn zu begrüßen

Stadt willkommen geheißen , und sogar als Bürger aus¬
genommen . Hecker erwicderle diese Anrede , indem er in
englischer Sprache seinen lies empfundenen Dank für die
unerwarteten EhreudtZKugungen aussprach . DaS Konnte
nahm sodann Wagen und führte Hecker nach der City
Hall , wo eine zahllose Menschenmenge ten Weg versperrte.
Ein unermeßliches Freutengefchrei und Vivatrufen durch-
zitterte die Lust . In City Hall wurde ihm der Gouvcr-
neiirssaal , worin nur ein Washington , Jefferso » und an¬
dere ausgezeichnete Staatsmänner und Kriegshelten der
Union den Dank der höchsten Behörden entgegen genom¬
men , zur Disposition gestellt , um seine Landsleute und
sonstigen republikanischen Freunde zu begrüße ». Unter
Jubel und Begeisterung forderte das Volk » daß der Ge¬
feierte aus den Balkon trete , unzufrieden , daß es seiner
nur vorübergehend ansichtig geworden . Die Aufnahme
von Seiten des MayorS war eine glättende , seine Anrede
an Hecker voll Sympathie . Es war emc Menge von ge¬
gen 20,000 Menschen versammelt . Hecker stieg sodann im
Shakespeare -Hotel ab , und alle Abende wurden ihm Ständ¬
chen gebracht . Die Repräsentanten der Republik besuchten
ihn . Am 7 . Oktober wurde in Tammany -Hall eine große
Volksversammlung gehalten , wo zuerst der amerikanische
General Walbridge über die Schwierigkeiten der Gründung
freier Institutionen sprach , sodann Hecker die ganze Ge¬
schichte der deutsche » Revolution erzählte , und darauf eine
sehr revolutionäre Rete hielt , in welcher er die künftige
Organisation und Politik Deutschlands nach seiner Ansicht
darlegie . Ein unglaubliches Hurrah , sagt die Rew -Uor-
ker Zeitung , wie es Old Tammany wohl kaum gehört
hat , folgte langtanernd der eingreifenden Rede des deut¬
sche» Republikaners , deS Stolzes seiner hiesigen Lands¬
leute . — Am 9 . Oktober war z» Heckers Ehren eine Pa¬
rate des 5 . Regiments der Bnrgersoitaten , das General
Morris befehligte . An demselben Tage holte ihn ein Ko¬
nnte nach Philadelphia ab . Hecker hat von den vereinig-

Souis ge-
ehen . Er

will die Staatsform der amerikanischen Konföcerattv -Re¬
publik gründlich studiren , in der Absicht , diese Institutionell
vielleicht später nach Deutschland zu verpflanzen.

Käse aus Kartoffeln.
Man macht gegenwärtig in Frankreich eine Art Käse

auS Kartoffeln , indem man sie kocht , stampft , dann mit
saurer Milch vermischt und knetet ; der Käse hält sich
mehrere Jahre , und zieht , namentlich wenn man ihn tro¬
cken halt , keine Würmer.

iV romme
Wer möchte ich doch sepn? —
Mn Mord . Apollo. Poseidon,
Ein Vulkan, Merkur und Neptun —
Das möcht ich und noch Bacchus seyn!
Wo möchte ich doch -epn?
Wo die Rosen zweimal blühen.
Wo die Herzen Heist erglühe».
Da , da mein Ajar möcht ich seyn!
Wo wünsche irb zu seyn?
Da , wo der klare Arno sliestt.
Die Tiber üch j„s Meer ergießt.

W » n f «b e.
Wo glaube ich zu sepn? —
Wo Acols Wohnung Feuer sprüht,
Vertumnus nur für Pomna glubt.
Da glaub ich, Thalna , oft zu seyn!
Wo würd ich glücklich seyn! -
Wo Mant 's , derSchäye Vater wohnt,
Feronia , die Freiheit thront ; —
Da würd ick glücklich seyn! —
Wie möchte ich denn seüü? —
So kräftig wie einst Herkules,
Talentvoll auch wie Tenagcs, —

N Da wünscht rch hie und dazu seyn! Und wie die Götter möcht ich seyn!
' nn
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